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im Abelboden hier ware, wurde er gleich sagen: „Jihte

wird's aufgesessen!“ Eine Zierde dieses Gartens wären eben

jalls die deiden Marder, die Heinrich der Vogelsteller in

dangnau den Jagern des Wiggerthals in ihren possirlichen

Eprungen vorzeigt.
Ich schließe fur heute und werde Ihnen nachstens etwat

uber die hiesigen Theater mittheilen.

Eidgenosseuschaft.
Gidg. Schtzenfest von 1881. Die Frreiburger Zeitun

gen veroffentlichen die erste Liste der Ehrengaben, welche
21,682 Fr. aufweist.

Luzern. Der Vericht des Kampfgerichts üder daß

ietztjahrige eidg. Sangerfest ia Zür ich ist als statt
ucher Ottarband soeben im Druck erschienen. Auch für
Finen, der nicht in Zürich war, den Nummel“ aber von

ruhern eidg. Eange: sesten her kennt, ist eb ein wahres Ver
mnugen, in dem Bericht zu blättern, in welchem Hr. Direk
ner Arnold in ebenso gewandier wie pikanter, an Wendun

zen reicher Sprache das Urtheil dis Kompfrerichts über die

Gesammt und Cinzeluleisuungen (Wetigesange) darlegt und
degrundet. Aud den einleilenden generellen Bemerkungen fühlt
man unschwer heraus, daß des Rampfgericht die fruhere

Rangordnung dem jetzigen System (Eiutzeilung in Klassen)
oorziehen wurde, und in der That, wenn man die einzelnen

Zensuren des Kampfgerichtes aber die Wertgejänge liest, sc
lann man nur schwer begreifen, daß es billlg sei, wenn

B. ein Verein, von dessen Wenzeisang das Kampfigerich—

agt, derselde sei eine „nahezu vollcudele“ Leistung grw. sen
o daß der „Nichter den scharfgespidien Suft gerne bei Seite

legen und sich in Einmurch mit der Beifau kialscher den

Menge besiegt erklaren mochie“, in die gleiche Klafse chne
irgend welchen Ranguntetschied mit einem Verein keinmt

welcher einen Wetigesang dertrug, der don smmilichen

Kampfrichtern als für din Kunsigesang eigentlich zu leich
hefunden wurde.

Doch wir wolleen ja nicht kritisiren, sondern nur eint

sritit wiedergeden, namlich die Kritik des Kampferichte

üder die drei luzernischen Vereint, welcht am Jurcher Sanger
jest sich am Wetitampfe betheiligt haden.

Von der Liedertafel Luzern (.Die Hoffuung“
von Veit) heißt es u. A.: „Es ist schwer zu sagen, ob die

Wahl des Weitgesanges oder dessen scöne Auesührung der

Luzerner Liederiasel“ untht Gluck gebracht hat. Genug, daj
ich Komposition und Vorirag gegenseitig unlersiützten uni

su einem hochst erfteulichen Erfol,e dereiniglen. Unerjchrocken,
wie im bewußten Vorgefuhle des Gelinzenmussens,traten
die Sanger in die Schtanken, und wie sich das Lied weilter

und weiter abwickelte, murden sie offenbar durch die Ueber

Jeugung des Gelungen seins noch hoher gedoben. Es flog
ein eletirischer Funte durch die Schaar, ja er entblodeie sich
nicht, die Brustung der Sangerbuhne zu überhüpfen und

unter Mißachtung der kampfrichterlichen Geschaftsnuene sich
dem Publikum mitzutheilen.“

Das Kampihericht hebt speziell das runde, klangvoll
Tonmaterlal, die schone, mit sehr unwesentlichen Uusnahmen
jehr deutllche Aussprache und die tadellose Dynamit mit

voller Anerkennung herdor und schließt min solgenden Satzen:
„Der Weitgesang mit seinem feurigen, degeisternden Schluß
zehort nicht nur zum Besten, was die „iedertafel Luzern

je produzirt hat, er war auch über haupt einer der wärmsten

abgerundetsten Vortrage des Zurcher sestes. Sowie der Ge—
sammtelndruck ein vorzuglicher, erklarte das Kampfgerich
auch die ganze Leistung als vorzüglich und des Lorbeerl

wurdig.
Vom Zapfenstreich Luzern (‚.O du mein heiß'

Verlangen“ von Adt) sagt das Kampfgericht: Nach den
Zahlen ded Experten einer der kleinern, aber auch einer
der fleißigern Vereine (es waren bei der Expertise sAmmt

liche 83 Mann auf Deck) hat der »Zapfensireich Luzern«
sich bel seirem eisten Ausireten am eidg. Sangerfeste leint

besonders grohe oder schwierige Aufgabe gesiciut, dieselbe
aber trefflich gelbt. Ohne sich zu spreizen oder zu ducken
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sangen dle Sanger ihr G'saplein, alle vorgeschriebenen Zel
chen und Schattirungen gewlssendaft elnhaltend und dabei

namentlich in der hödern Lage ein kluges Maß beobachtend.
Der Vortrag verdankt seinen gunstigen Eindruck vor Allem

der ElnfachheitundNaturlichkeit; durch diestEigen
schasten hat er auch die Kampfrichtet bestochen. Somit ist

der Zapfenstreich· einer jener Kirchganger, der sich die
Vredigt vom Baslerfeste zu Nuhen gemacht, ohne sie selbst

angehort zu haben. Die Leistung wurde ais vorzuglich
eiklurt und ihr ein Lorbeer zugeiheilt.“

Vom Mannerchor Hitzkkirch (Der Fruhling ist
erwacht“ von Attenhofer) heißt es: „Ein brader Anfaug,
aber ein einas verunglucktes Ende muß diesem Wettgesang
nachgefagt werden. Die dynamischen Grade waren etwar
matt audgepragt, am besten klang das Piano der Halbchor

stelle. Rhhthmisch fehlie es in mehreren Stiellen am prazlsen
ZusammenghenderStimmen,ohne daß ein wirklicher Stein
des Auslohes ersichtlich gewesen ware. Die Rubrit Aus

sprache“ findet sich mehr als gewoöhnlich belastet.
„Das Stimmenverhaliniß darf ein recht gutes genannt

werden. Die Reinheit war in der ersten Strophe ded Liedes

sast tadellos, nicht so in der zweiten. Denn da entspann
sich laut den Notizen unserer harmonischen Kollegen zwischen
den thalwarts tauchenden und den dergan steigenden Ele

menten (eistere durch den II. Tenor, lehtere durch den IJ.

Baßo. rixelen) ein Kampf, der, zu wessen Gunften er auch
enden sollie—under wurde in den diei ledten Takien am

hejtigsien gefuhrt — unterdessen einige unen quicklicheQuer

liande veranlassen mußte. Od solchem Gebahren derlor auch
der ersie Tenor mehr oder weniger sein Gleichgewicht, und

machie seinem gepreten Gefuhie in einlgen schwebenden,
provinzialisch angehauchten Tonen Lust.

Das Kampigericht aber begriff die Situation, und durfte
uber einem kleinen Weißgeschick die anderweltigen Vorzuge

des Wertgesanges nicht vergessen. Es erklarte die Leistung
als eine gute und erlannie ihr einen Eichenkranz zu.“

— Die Eisendahnlinie BernLuzern hat im Jahr

1880 inegesammi eingenommen 1,062,030 gr. gegen 1,068,624

im Jahre 1879. Es ist also allerdings eine, wenn auch
minime Mehrtinnahme vorhanden.

—Luzern. EEinges.) Der Bericht des Stadtraihes

detreffend die Kurhausfrage und der bezügliche Vertrag
git Hen. Orerst Piysfer Segesser nebst einem empfehlenden
Gutaqten des Groen Stadirathes ist lehler Tage den Bur
gern gedruckt mitgetheilt worden.

Der Bericht selbst beleuchtet kurz und sachlich die wich
ige Frate von allen Seiten, so daß eine weilert Besprech
ung derselten hier nicht nothig ist. Der Vertrag enbalt in
26 Arüuleln alles, theilwelse dielleicht noch mehr, als was die

Stadigemeinde in dieser Angelegenheit dilliger weistwunschen
oder verlangen kann. Um so mehr befremdet es uns, die
Wahrnehmung zu machen, daß im Stillen gegen die Auf
juhrung des Projektes agitirt wird.

Wir halten dafuür, daß man es dießmal in Hinsicht auf
die quundliche Prüsung der Angelegenheit von Seile der

nnadtischen Vertrauensbehdtde, des Großen Stadtrathes, und
dessen beinahe einstimmige Beschlussesfassung in empfehlentem
Sinre wehl den stimmfahigen Burgern hatte uberlassen
durfen, an der Gemeindeverfemmlung ihre Stimmen ohne
ovorherige Veeinslussung abzugeben. äs ist allerdingd am
Plabe, daß eine derarnge Frage genau gepruft werde, bevor
man in derselben seine Eumme abgibt. Nicht am Piate ist

es dagegen, wenn von gewisser Seite mit unrichtigen Be

dauptungen und Darstellungen darauf dingewirkt wird, die
Realistrung dea Projektes zum wleberhollen Male zu hinter
treiben.

Als Grund fur die Verwerfung wird wieberum haupt

jachlich die Eiarichtung von Maggzinen in's Feld gefuhrt,
welche im projekiirten Kurhause angeblich eingerichtet
werden sollen. Der F—4 des Vertrages untersagt ader

gewiß in der unzweideutigsten Weise die Erstellung von
Magazinen. Zuden fieht dem Stabtrath die Genehmigung
der Bauplane zuz es ist demnach doch aewlß nicht zu erwarten,
daß derselbe einem Projetne seine Zustimmung geden würde,

Pariser Briefe.

(orrelp. aus Paris dom 17. Januar.)

Ich habe Ihnen lezthin von Gistorbenen Mittheilungen
gebracht und will Ihnen heute don Lebenden sprechen. Geslern

war Sonniag; ein prochtiger, wollenloser Himmel und heller
Sourenschein ergoß sich über Paris und eine unendliche
Menichenminge walzte sich uber die Boulerardd. Das Weiter
aar kalt, aber trocken, und so drangie denn Alles hinaut
in's Freie, um so recht in vollen Zugen die reine Lujt und

den heuen Sonnenschein zu genietzen. Auch mich errisj die
Wanderlust, ich setzie mich oden auf einen der großzen Omn

husse der Madeloine-Buställo Comp. und jagte die Boule

dards hinunter der Pluco de la Concordo zu. Es ist dieß

jetenfalls einer der schonsten Platze der Erde, aber auch der

dluigetronkirste Boden, denn auf diesem Platze arbeitete
wahrend der ersien franzosischen Revolution die Guillorine

ein volles Jahr ohne Unterdruch. Hler wurde Konig Lud
wig XVI., dann die Konigin Marie Antoinette und mit ihr

zwanzig Grondisten am gleichen Tage dingerichtet. Welch
schreclich blutiges Drama hat sich hier auf diesem Plade
abgespielt!

VDon hier aus erblickt man durch die große Allee des

Tuileriengartens das einst so prachuige Kaiserschloß, nun
meqit eine Nuine; aud den dden Fensterhohlen schaut das
Grauen! Wo elust Kaiser und Konige in glanzenden Uuni

ormen und Hofdamen in rauschenden Schlepptleidern sich
ergingen, da haben nunmehr Raben und Eultn ihr Quar

tier aufgeschlagen. Welch' ein Bild dergangener Pracht
Nach der andern Srite des ConcordiaPiatzes, der Seine

entlang, offnen sich die elysoe'schen Felder, viellicht der
ichdn e Park der ganzen Welt. Im Hintergrunde diesen

kolossalen Heerstrasßze erblickt men, in dunkles Grau gehüult
den Triuumphbogen, eln Bauwerk von seltener Pracht und

Brdße, um Ehren deß ersten Napoleon und seiner siegeuden
Heere erbaut. Das Treiben und Drunren der ungeheuren

Menhchenmenge in den elylse jchen Feldern, der Gianz der
Toiltiten auf diesen Promenaden, die Pracht der Wagen und

Pferre, die zu Tausenden durch diese Herrstraße jagen, ist
unglaublich, ja Staunen erregend.

Alles drngte vorwärts dem bois de Boulogne und den

Attlimations:Garten zu, und ist namentlich der lehlere der
dieblingeaufenthalt der Pariser und der Fremden. Dieser
Garien, ein Park von seltener Große und Edonheit, ist eint
Art Thiergarten, wo fast sämmiliche Thiere und Vozel der

Welt, wie es ihre Lebensweise und ihr Klima erfordert, sich

oorfinden. Die Einrichtungen, Behalter, Gebaude, Stalle
Bassins, Grotten, Hhlen und Zwinger, die man den ver

ichledenen Thiergaliungen je nach ihrer Lebensweise hier ein

zerichtet, sind wirklich großartig. Kleine Seen und Teiche
Dacht, Wasserfalle, Sprinabrunnen, kurz Aules int dier in
chonsten Gruppen udd reizdollsier Form ausgeführt. Um
ich einen Gegriff von der Großartigkeit diesed Parks zu

machen, muß ich benerken, daß eine schmalspurige Pferde
hahn, von kleinen Ponnies gezogen, in mannigialtigen Wint

and Krummungen durch die ganze Anlage suhrt. Dan
ommen Hunderte von schoön bekiesten Wegen und Eiraßen

freie Pate mit Springbrunnen, Chalets und Restaurants
dle ale monlichen Erfrischungen spenden. Kurz, alleß war

das Auge entzuckt und die Sinne reizt, ist hlet vorhanden.
Interessant ist dann das Leden der Thiere hier und wie

jelbe zum Geldverdlenen und zur Beluftigung ber Pariser
abgerichtet sind. Da wird z. B. der Elephant vor eint

Vuhne gestelt, und 20 —80 Personen, Manner, Weiber
und Kinder durchelnander sehen sich in den Behalter, den
derselbe auf seinem Rucken irägt, und machen eine Prome-
nade durch den Park. Ebenso werden die Kameelt und

Dromtdare verwendet; große Ziegenbode werden vor kleine

Laleschen zespannt, in denen Darien und Kinder siden, unb

alerspinnig geht es im Galopp durch den Park; Vogel
Strauß und Steinbock (nicht der Gygax von den Bundner

Alpen) werden ebenfalls gefattelt und geritten. Dam sind
Wer 40 kleine Ponnics gesatielt, die fortwahrend zur Ver,

ügung des Publitums siehen. iluch Vollblut Pferde stehen
steis derritg, und ich dachte mir lebhaft, wenn Fteund Carlo


